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Europa der Zukunft 

Schäubles Vision vom Ende des Natio-
nalstaats 

17. Juli 2014 

 
Wolfgang Schäuble 

Quelle: dpa 

von Konrad Fischer 

Während sich in Brüssel die Staatschefs zanken, entwirft Finanzminister Wolf-

gang Schäuble in Berlin seine Utopie einer weitreichenden politischen Union. So-

gar die Pässe will er europäisieren. 

Es war wohl auch die seltsame Parallelität der Ereignisse, die diesem Auftritt Wolfgang 

Schäubles seine besondere Note verlieh. Während Kanzlerin Angela Merkel am Mittwoch nach 

Brüssel gereist war, um sich mit ihren Kollegen im Europäischen Rat über die Spitzenjobs in der 

europäischen Kommission zu einigen, war ihr Finanzminister in Berlin geblieben. Auf Einla-

dung der deutsch-italienischen Stiftung „Villa Vigoni“ sprach er über seine Visionen für Europa: 

„Eine Union für das 21. Jahrhundert – wie Europa in gute Verfassung kommt.“ Es sollte der 

größtmögliche Kontrast zum Brüsseler Posten-Geschacher werden. 
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Denn in Europas Hauptstadt zeigte sich wieder einmal, dass sich die Interessen der europäischen 

Staaten derzeit eher voneinander entfernen, anstatt sich anzunähern. Einig wurde man sich nicht, 

nach einer mehrstündigen Sitzung vertagten die Regierungschefs ihre Entscheidung. Man mag 

das im nationalen, deutschen Interesse gutheißen, für die Handlungsfähigkeit der Union war es 

ein weiterer Rückschlag. 

Nationalstaaten für Problemlösung ungeeignet 

Währenddessen blickte Schäuble nach vorne, in ein Europa, wie er es sich wünscht. Von natio-

nalen Interessen war dabei nicht die Rede, stattdessen verwendete Schäuble die Vokabel 

„intergouvernemental“ nur, um Rückschritte der Union zu kennzeichnen. Stattdessen machte er 

klar, dass seine Vorstellung von Europa immer weniger mit dem zu tun hat, was sich in Brüssel 

tatsächlich abspielt. Während die Alternative für Deutschland (AfD) mit europakritischen The-

sen der Union Stimmen abjagt und Kanzlerin Merkel nicht müde wird, den Beitrag der Briten zu 

einem subsidiären Europa zu loben, doziert Schäuble lieber vom Ende des Nationalstaats. „In 

einer Zeit der Globalisierung sind Nationalstaaten offensichtlich nicht mehr geeignet, um Proble-

me zu lösen oder Interessen wirksam zu vertreten.“ 

Daraus leitet er ab, wie es mit Europa weitergehen soll: Mehr Integration, nicht weniger. Das ist 

eine These, mit der man sich schnell unbeliebt machen kann in diesen Tagen. Aber Schäuble 

macht das nichts aus. Er verwendet all die Vokabeln, die Europakritiker sonst gegen ihn verwen-

den. Da werden weitere Aufgaben „vergemeinschaftet“. Auch den Begriff der „Vereinigten Staa-

ten von Europa“ finde er „im Prinzip nicht schlecht, er wird bloß schon zu eindeutig mit dem 

Staatsmodell der USA verbunden.“ Die aber seien eindeutig ein Bundesstaat, und zumindest das 

kann auch Schäuble sich für Europa nicht vorstellen. Aber ziemlich viele andere Dinge, die 

manch einen erschaudern lassen werden. 

So freut sich Schäuble zunächst an der Art und Weise, wie die Europawahlen gelaufen sind. „Da 

liest man immer, es hätten 25 Prozent der Europäer für Euroskeptiker gestimmt. Das stimmt 

auch. Aber das heißt doch: 75 Prozent haben für Europa gestimmt, das ist doch ein guter Wert.“ 

Auch die durch die Hintertür eingeführte Direktwahl des Kommissionspräsidenten – Kanzlerin 

Merkel hatte sich erfolglos dagegen gestellt – bezeichnete Schäuble als einen Schritt, der „im 

Prinzip in die richtige Richtung“ gehe. 

Aus seiner Sicht sollte sich das jetzt bei der Besetzung der restlichen Kommission fortsetzen. 

„Langfristig stelle ich mir da ein Modell vor, wo es ein paar Stellvertreter gibt, denen dann expli-

zit weitere Kommissare zugeordnet sind“, skizziert Schäuble  
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seinen Plan. Sodann zitiert er europäische Vordenker längst vergangener Tage und deren Pläne 

für Europa, unter anderem eine gemeinsame Armee. „Hinter diese Ideen sollten wir nicht mehr 

zurückfallen.“ 

„Nationaleuropäische Doppeldemokratie“ 

Aus Sicht des Finanzministers und Europafreundes sollte am Ende der Entwicklung Europas ei-

ne „Mehrebenendemokratie“ stehen, besser noch: „eine Art nationaleuropäische Doppeldemo-

kratie“, so Schäubles Wortschöpfung. Eine wichtige Voraussetzung dafür ist aus Sicht Schäubles 

auch, dass die nationalen Haushalte zentral kontrolliert werden. Einwände, das widerspräche 

dem Haushaltsrecht der nationalen Parlamente, wischt Schäuble vom Tisch. Schließlich würde 

die EU damit ja nur die Haushaltsregeln kontrollieren, welche die Parlamente vorher selbst be-

schließen. „Wie soll eine Kontrolle durch die EU die Rechte der Parlamente verletzen, wenn die 

sich selbst diese Regeln gegeben haben?“ 

Im Kern aber steht die Identität der Menschen, die sich vom Nationalstaat auf die Europäische 

Union übertragen müsse. Schäuble geht davon aus, dass sich die Menschen schon heute nicht 

mehr so stark mit den Nationalstaaten identifizieren, wie es einmal der Fall war. Aus seiner Sicht 

müsse man das in Zukunft auch dokumentieren. „Ich könnte mir vorstellen, dass man irgend-

wann auf die Pässe der Bürger neben dem Wappen ihres Nationalstaates auch die Symbole der 

Europäischen Union druckt“, so Schäuble. 

In Brüssel wurde da gerade das gemeinsame Abendessen abgesagt, so unwahrscheinlich war der 

Kompromiss geworden. 

h�p://www.wiwo.de/poli�k/europa/europa-der-zukun%-schaeubles-vision-vom-ende-des-na�onalstaats/10214242.html 
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